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0efunbar[rfntfe ober $)ro<$mnaftum
SBiir haften in ber leßten Summer ber „Semer SBocße"

auf bie fragen tjlimgemielfen, meldte fid) ber Schule utib ben
Eltern ftetteu, mena Ibiie Schüler unb ©dtületiunien am '©nbe
bes 4. Schulj'ahres [j-n. ibtie ©efuttibarfchule übertreten fölten. 3um
Schlufpe machten mir ba-rauf oufmerffamt, baß befomlbers für bie
©Item :ber Stälbte bas Srobfem rrid)t allein „Sfimar- ober
©eButtbarfchale", fonbern and) „Sefunbarfchate olber Sßrogpm»
nafium" laute. Ser ©ruttb, toeshalb fid) bie grage hefonbers in
©tälbten fteltt, ift ein nein äußerlicher unb liegt barin, med 2Sro»

gtjmnafium neben ©efunbarfchuten nur in Stählen befteben.
2®ie anterfcbeiibet fid) nun Ibas Sßrogbmniaftnm nom be>r Se»

fttubarfcbule ©id) er 'einmal nicht etwa babureb, baff es einfach
«ine gegenüber Iber ©efurtbarfcbule beffere Schmie ift. llnb ben»
noch liegt ber UntePfcfyielb in ber SiObung, 'ben bie betiben Schal»
trjpen »ermitteln ifollen. SBäbrenb nämlich bie ©elunibaPfchute
eine befcheibene aibf d) l i e fi en b e ©chufbifbung -gu geben he»

ftrebt ift, bereitet bas Srognmnafium entfprecbenlb 'feinem St-a=

men „Sro=@rmmafium" auf bie Oberftufe, eben auf bas ©t)tn=
nafium oor. Seshalb ift bie Silbung, root che fich ein Schüler
am Srogpmnafium erroirbt, nicht abgerunbet mnlb in feiner
SBeife übgefebfoffett. Oer llnterrid)tsplan ibes fkogpmnafi'Ums
ift ifo aufgeftellt, baß er lin ber Staaptfacbe als Sorbereitung unb
©rumblage bes Unterrichts an Iber Oberabfeitiung bes ®t;mnu»
fiuims 'gelten ifann. Stach ben eibgenöffifchen Maturitätsoorfcbrif»
ten muff eine höhere Mittelfcbule, meldte bie Maturitätsberecb»
tigureg für fich in Slrtfpruch nimmt, einen 6 Va 3ahre utnfaffenbeti
Slufhau befitjen. Sie eigentliche gpmnafiale Silbung beginnt fo»

mit bereits im 7. Schuljahr urtb fetjt fich in einer gangen 21m

gabt oon fächern bis gum 2thfcbluß nach 6% 3ahren mit 3«=
rücflegung ber Oberprima fort. Diefer ununterbrochene Sehr»

gang mitb nicht nur tn ben Sprachen, befo-nlbers im fiatein »er»

folgt, fonbern g. S. lauch — roenigftens am Srogpmnafium fm

Sem — lin ©efchidite. ©agu foimmt, bah an ber eben genanm
ten 21nftatt fein Unterricht iit ©hernie attib Shhfif erteilt wirb,
-alfo auf einem ©ebiet, bias für eine -große 3öW wn Berufen
fid;er oon großer Bebeutung ift.

Sritt fomit ein Schüler ibes Srogprnnafimms nach Erfüllung
feiner obligatorifcben, neunjährigen ©chutgeit aus ber 2lnftalt
aus, um in irgenb eine Sebrgeit eingutreten, fo hat er fich moh'l
in uiekn gäcbern 'grünbliche Stentitniffe erworben, in anbern
aber hat er tn feiner Sßeife einen 2lbfchluß unb noch in anbem
überhaupt feinen Unterricht erhalten, ©s ift habet allen Scbü»

lern, bie nicht bie ibeftimmte 2lbficht bähen, auch bie Oberftufe
bis gur Maturitätsprüfung gu iburch'taufen, bringenb abguraten,
'ins Sro'gpmnafium eingutreten.

Siefer Eintritt oollgieht fich im 2tllgeme'inen wie ber in bie
©efurtbarfch'ule nach ber guriicfgelegten eierten Srimarfchub
îlaffe, alfo etwa im 10. ober 11. 2lltersjabt bes Stinbes. 2Bie
follen aber babei bie ©Item ober bie ©chüler bereits triffen, ob
bie ©rroerbung bes Maturi-tätsgeugtiiffes einen Sinn hat?
Staun -man entfcheiiben, ob ein 11 jähriger Stnab-e bas 3eng in
fich trägt, einmal ein Serufsftubium an ber Unioerfität betrat»
tigert gu fön-nea? S)iier liegt gang gmeifeltos ein Sfacbfed uttiferer
gefamten Scbulo-rganiifation: ©Item unb Stinber werben gu früh
oor bie grage Sefunbarfcbule ober Srogprnnafium unb bamit
auch oor bie S rage ber Berufswahl gefteflt.

©in gmeites! Sritt ein Schüler nach bem oierten Schuljahr
nicht ins Bro-gomnofiattt, fo-Ubertt in bie ©efunbarfchule ein unb
toiinfebt bann im fiaufe Iber 3abre hoch gur Maturitätsprüfung
gu gelangen, fo ift ihm burch 'ben befonberem Unterricht bes
Srogpmuafiums ein llehertritt oon her ©efunbarfchule her nicht
immer reicht. Sasfelhe gilt für aße ©chüler oon fianbfefunbar»
fchiulen, to eiche an ein ©gmnaftum übertreten möchten, auch

trenn oon feiten bes leßteren 9tiicffid)t auf bie befonberen Ser»
hä'Itmffe genommen toirb.

3m 2tllgemeinen arbeitet bus Srogpninafium trie bereits
bemerft tourbe, 'im ^irtibiltcf auf bias ©omrtafium. Sies ift feine
Wicht. 2lber es bat auch gur golge, baß bie 2lnforberungen,
toetche an bie ©chüler gefteflt toerben, felhr hohe fittib. 3ieht man
babei noch ben fielt einigen 3ahren außerorbenttich großen 3u=
brang gu ben alalbemifchen Serufen unb ibamit and) gum ©tum
nafium in Setpacht, fo 'ergibt fich oon feibft, baß nur toirMich
begabte ©d)üler imftanbe fein toerben, Srogpmnafium unb
©omnafinm mit ©tfolg gu iburch'laufett.

©titer befottbers fch-arfen 2luskfe untertoorfert finb oor
allem bliejenigen Schüler, trelche biie ßateinflaffeu befuchen. Sis
oor 'toenig 3ahren beftanb ttutr für fürnftige Stubenten ber mebi»
ginifchen Serufsarten (2lergte, 21'pothefer, Sierärge), für ©d>ü»
1er, toetche Sfarrer unb etma folche, roelche planten, bie ftaffi--
fchen Sprachen gu ftubieren, bie Sfotroenbigifeit, bem Unterricht
ber fiate'inflaffen gu folgen. Sie Serfchärfung bes Srüfumgs=
reglementes für gürfprecher unb bie bort neuePbings aufgenom»
'mene Serpflichtuug, b'as Matiuritätseramen in fiatein befteben
gu -muffen, hat gu ftarfer Ueberfülfu-ng ber fiateinflaffen geführt.
So toirb berat ifehon bas Srogptnnafium gegmungen, möglich ft
alle biej-eniigen Schüler g'urücfguroeiifen, rotelche oorausfichtlich
ben noch höheren 2t'nforberungen ber oberen Staffen nicht ge»
roadjifen gu fein fcheinen. Sie fjolge baoon ift bann mieb'erum,
baß bereits oon Iben Schülern bes Srogtjanniafiums in hegug auf
bie fieiftungen ölet oerlangt -roiPb — ja, es toirb nicht feiten oon
©Iterufeite 'her geftagt, ibaß gu oiel verlangt roirb.

2Ber alfo beabfichtigt, fein SDirtb i-ns Sraggmnaftum gu
fch'icfen, fei fich bemußt, baß er es in eine 2tnftalt fehieft, bie in
engem Sufammenhang mit bem ©pinnafium ftebt. ©r fei fich
betnußt, baß es feinen ©inn hat, nur bas Srogtjmnafium gu
befuchen, ibenn ibiefes ift 'feine albifchließertbe, fonbern eine oot»
bereitenbe Schule. 2ßentt er femer nicht beabfichtigt, fein Shirt®
ftubieren gu laffen, nüßt ibiöfem bie Maturität nur in fettenen
gälten. Stur um bes guten Sons millen foltte man feinem Slim
be gummten, eine Maturitätsprüfung abgufegen. Man fei fich
enbtid) beroußt, baß Iber Sefucb bes Sroigtjmnafiums unb fpäter
bes ©pmnafiums if-ehr ho-he Slnforberungen an bie Segabunng
bes Shinbes ftelft. ©s ift unfinnig, menig ober mittelmäßig he»
gable Schüler eine höhere Mittelfcbule burchlaufen innib fie fpä»
1er mit torausfichtlich menig Erfolg bie fjochfchuk befuchen gu
laffen. Shier gilt in nod) weit höherem Maße all bas, toas mir
über ben SSefucb einer Sefunlbarfchiule burch menig begabte
Shinber fugten.

©ine befortbere grage ift ber fßefuch bes ißroggutnaiftums
bttreh Mäibchen. 3n bèn leßten 3ahren hat bie 2lnftalt feibft
in ber 2lnfnahme oon Mäibchen äiußerfte 3urücfh'altung -geübt.
Mit Stecht: »erat mâmlid) bie 2lnfoPbePungen bes Unterrichts
fchon für Stnabeit eine .große SSelaftimg nicht nur für bie 2Se=

gabung, fonbern auch für bas förperliche Mohlergehen beben»
ten, fo toerben fie bei Mäibchen befonibers in hegug auf leßteres
noch eine größere Stolle fpielett. 3ubem fällt für bie Mäbcben
noch eines in -bie SBagfcbale: am SSro-gpmnafium toirb fein
Shanlbarbeitsunterricbt erteilt, ©s foil-ten forait nur Mäibchen
mit gang ausgefprochener SBegabung gu -geiftiger 2lrhei-t -unb
bem feften fßlan, einen afaibemiifchien SBeruf gu ergreifen, ins
SSroigtjmnafium eintreten.

Ser 3ubrang gur Shochifchule ift in ben Sohren ber Strife
rafch urtb ftarf igeroachfen. ©r fpiegelt fich beutlich in ber 3ah-t
ber 'immatri-fulierten Stubenten an ber Unioerfität 23-ern im
3'Oibre 1930 -tittib oon heute, linbem biefie oon 1365 (Miuterfeme»
fter 1930/31) -auf 2058 amgeftiegen ift. 3hn abgUbämmen ift nicht
einfach, ©in Mittel Ibagu ift gmeifetlos bie 2luiptlärunig ber ©Item
urtib ein Seit biefer 2luffläruttg ift eine fittngemäße SSeantroor«
tuug ber grage: ©efunibarfchute ober 2?ro'gt)imnaifiitm? S). St.
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Sekundärschule oder Progymnasium?
Wir Haben in Hier -letzten Nu-mmer der „Bem-er Woche"

aus die Fragen hingewiesen, welche sich der Schule und den
Eltern stellen, wenn die Schüler und Schülerinnen am Ende
des 4. Schulj-ähres -in -die Sekundärschule übertreten sollen. Zum
Schlüsse machten wir -darauf aufmerksam, daß besonders für die
Eltern -der Stäldte -das Problem nicht allein „Primär- oder
Sekundärschule", -sondern auch „Sekundärschule oder Progym-
nasium" laute. Der Grund, -weshalb sich -die Frage besonders in
Städten stellt, -ist ein rein äußerlicher und liegt darin, weil Pro-
gymnasium neben Sekundärschulen nur in Städten bestehen.

Wie -unterscheidet sich nun -das Pro-gymnasium von der -S-e-

kund-avschule? Sicher -einmal Nicht -etwa -dadurch, -daß es einfach
-eine gegenüber -der Sekundärschule -bessere Schule -ist. Und -den-

noch liegt -der Unterschied in -der Bildung, -den die -beiden Schul-
typen vermitteln -sollen. Während nämlich -die Sekundärschule
eine bescheidene ab-s chl-ieß e n d e Schulbildung zu geben be-

strebt ist, -bereitet -das Pro-gymnasium -entsprechend -seinem Na-
men „Pro-Gymnasium" auf die Oberstufe, eben -auf -das Gym-
nasium vor. Deshalb ist -die Bildung, welche sich ein Schüler
am Progymna-sium erwirbt, nicht abgerundet -und in keiner
Weise abgeschlossen. Der Unterrichtsplan des Progymnasiums
ist -so aufgestellt, -daß er -in der Hauptsache als Vorbereitung und
Grundlage -des Unterrichts an -der Obe-rabte-ilung -des Gym-n-a-
siums -gelten -kann. Nach -den eidgenössischen Ma-turitätsvorfchrif-
ten muß eine höhere Mittelschule, welche -die Maturitäisber-ech-
ti-gung für sich in Anspruch nimmt, einen Ech Jahre umfassenden
Ausbau besitzen. Die eigentliche gymnasiale Bildung -beginnt so-

mit bereits im 7. Schuljahr und setzt sich in einer ganzen An-
zahl von Fächern bis zum Abschluß nach Jahren mit Zu-
rücklegun-g -der Oberprima fort. Dieser ununterbrochene Lehr-
g-aug wird nicht nur -in -den Sprachen, besonders im Latein ve-r-

folgt, sondern z. B. -auch — wenigstens am Progymnasiu-m -in

Bern — in Geschichte. Dazu kommt, -daß -an der -eben g-enann-
ten Anstalt kein Unterricht -in Ehemie -und Physik erteilt -wird,
-also auf einem Gebiet, -das für eine -große Zähl von Berufen
sicher von großer Bedeutung ist.

Tritt -somit -ein Schüler -des Progymnasi-ums nach Erfüllung
-seiner obligatorischen, neunjährigen Schulzeit aus -der Anstalt
-aus, um in irgend -eine Lehrzeit einzutreten, so hat er sich wohl
-in vielen Fächern -gründliche Kenntnisse erworben, in andern
aber hat -er in keiner Weise -einen Abschluß und noch in andern
überhaupt keinen Unterricht erhalten. Es ist daher allen Schll-
lern, -die nicht -die bestimmte Absicht haben, auch die Oberstufe
-bis zur Maturitätsprüfung zu -durchlaufen, -dringend abzuraten,
-ins Pro-gymnasium -einzutreten.

Dieser Eintritt vollzieht sich -im Allgemeinen -wie der in -die

Sekundärschule -nach -der zurückgelegten vierten Primarschul-
Nasse, -also etwa im 10. oder 11. Altersjahr des Kindes. Wie
sollen -aber -dabei die Eltern oder -die Schüler -bereits wissen, ob
«die Erwerbung des Maturitätszeugnisses einen Sinn -hat?
Kann man entscheiden, ob ein lljähriger Knabe das Zeug in
sich trägt, einmal ein Berufsstu-dium an der Universität bewäl-
ti-gen zu können? Hier liegt ganz zweifellos -ein Nachteil unserer
gesamten Schulo-rganisation: Eltern und Kinder werden zu früh
vor -die Frage Sekundärschule oder Progymnasium und damit
auch vor -die Frage der Berufswahl gestellt.

Ein zweites! Tritt ein Schüler nach -dem vierten Schuljahr
nicht ins Pro-gymnasium, sondern in -die Sekundärschule ein -und

wünscht -dann im Laufe -der Jahre doch zur Maturitätsprüfung
zu gelangen, -so ist -ihm durch -den besonderen Unterricht des

Pro-gymnasiu-ms ein Uebertritt von der Sekundärschule her nicht
-immer leicht. Dasselbe gilt -für alle Schüler von Landsekundär-
schulen, welche an ein Gymnasium übertreten möchten, auch

wenn von feiten -des letzteren Rücksicht auf die besonderen Ver-
Hältnisse genommen wird.

Im Allgemeinen arbeitet -das Progymnasium wie bereits
bemerkt wurde, -im Hinblick -auf das Gymnasium. Dies ist seine
Pflicht. Aber -es -hat auch zur Folge, daß -die Anforderungen,
welche -an -die Schüler -gestellt werden, sehr hohe sind. Zieht man
-dabei noch -den -seit einigen Jahren außerordentlich großen Zu-
drang zu -den akademischen Berufen und -damit auch zum Gym-
nasium in Betracht, -so -ergibt sich von selbst, daß nur wirklich
begabte Schüler imstande -sein werden, Progymnasium und
Gymnasium -mit Erfolg zu -durchlaufen.

Einer besonders scharfen Auslese unter-worsen sind vor
allem -diejenigen Schüler, welche -die Latein-Nassen besuchen. Bis
vor -wenig Jahren bestand mir für -künsti-g-e Studenten der medi-
zin-ischen Borufs-arten (Aerzte, Apotheker, Tierärze), für Schll-
ler, welche Pfarrer und etwa -solche, welche planten, die klassi-
schen Sprachen zu studieren, -die Notwendig-keit, dem Unterricht
der LateinNassen zu folgen. Die Verschärfung des Prüfungs-
regl-einentes für Fürsprecher und die -dort neuerdings anfgenom-
-mene Verpflichtung, das Maturitätsexamen in Latein bestehen
zu müssen, hat zu starker Ueberfüllung -der LateinNassen geführt.
So wird denn -schon -d-as Pro-gymnasium gezwungen, möglichst
alle diej-enig-en Schüler zurückzuweisen, welche voraussichtlich
-den noch -höheren Anforderungen -der oberen Klassen nicht ge-
wachsen zu sein -scheinen. D-ie Folge davon ist dann wiederum,
daß bereits von -den Schülern -des Pro-gymnasiu-ms in bezug auf
die Leistungen viel verlangt -wird — j-a, -es wird nicht selten von
Eltern-seite -her -geklagt, -daß zu viel verlangt wird.

Wer -also beabsichtigt, sein Kind -ins Pro-gymnasium zu
schicken, sei sich -bewußt, -daß er es in eine Anstalt schickt, -die in
engem Zusammenhang mit -dem Gymnasium steht. Er -sei sich
bewußt, daß es keinen Sinn -hat, nur das Pro-gymnasium zu
besuchen, -denn -dieses -ist -keine -abschließende, sondern eine -vor-
-bereitende Schule. Wenn er ferner nicht be-absichti-g-t, sein Kind
studieren zu -lassen, nützt -diesem -die Maturilät nur in seltenen
Fällen. Nur -um des guten Tons willen -sollte man keinem Kin-
d-e zumuten, eine Maturitätsprüfung abzulegen. Man fei sich
endlich -bewußt, -daß der Besuch -des Progymnasiums und später
des Gymnasiums -sehr hohe Anforderungen an -die Begabung
des Kindes stellt. Es ist unsinnig, wenig oder mittelmäßig -be-
ga-bte Schüler sine -höhere Mittelschule durchlaufen -und sie -spä-
ter mit voraussichtlich wenig Erfolg -die Hochschule besuchen zu
-lassen. Hier -gilt in noch weit -höherem Maße -all -das, was wir
über den Besuch einer Sekundärschule durch wenig begabte
Kinder sagten.

Eine -besondere Frage -ist -der Besuch -des Progymnasiu-ms
-durch Mädchen. In -den letzten Jahren hat die Anstalt -selbst
in der Aufnahme von Mädchen äußerste Zurückhaltung geübt.
Mit Recht: wenn -nämlich die Anfo-rderung-en des Unterrichts
schon -für Knaben eine -große Belastung nicht nur für die V-e-
gabung, sondern auch für -das körperliche Wohlergehen bede-u-
ten, -so werden sie -bei Mädchen besonders in bezug -auf letzteres
-noch -eine größere Rolle -spielen. Zudem fällt für die Mädchen
noch eines in -die Wagfchale: -am Pro-gymnasium wird Sein
Handarbeitsunterricht erteilt. Es sollten somit nur Mädchen
mit ganz -ausgesprochener Begabung zu -geistiger Arbeit -und
dem festen Plan, -einen -akademischen Beruf zu -ergreifen, -ins
Pro-gymnasium eintreten.

Der Zudrang zur Hochschule -ist -in den Jahren der Krise
rasch und stark -gewachsen. Er spiegelt sich -deutlich in der Zahl
der -immatrikulierten Studenten -a-n der Universität Bern im
Jahre 1930 und von -heule, indem -diese von 1365 (W-interseme-
ster 1939/31) -auf 2958 -angestiegen -ist. Ihn -abzudämmen ist nicht
einfach. Ein Mittel dazu -ist zweifellos -die Aufklärung -der Eltern
-und -ein Teil dieser Aufklärung ist eine sinngemäße Beantwor-
tung der Frage: Sekundärschule oder Progymna-sium? H. K.
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